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Stenn rote betmtadj mit Sorten barirt einig geijen,
bafj bie SautätigEeit in Söafel ein normales SDtaf ein-
galten fottte, unb rote auch Eünftigfjte, wie bisher,
beftreöt fein werben, fo roeit eS bon uns abhängt, fjiejn
bèigutragen, fo ftimmen bodj uufere Slufidjten mSegug
auf ben Slnteil, ber beut Saugeroerbe felbft an ber
UeberprobuEtion üon Käufern gugetneffen ift, mit ben
3firigen nicht überein.

Sie fehernen biefen Slnteil gering eingufchäjjert unb
beantworten bie für jeben Unbefangenen nahe liegenbe
$rage: „SBarum arbeiten benn bie DanbroerEer j e b e m
Unternehmer?" mit bent Hinweis barauf, baff bie Kon-
Eurreng gu grofj fei, unb ber HonbroerEer eben fetten
müffe, roo unb roie er Strbeit beEontme.

35iefe SJtotibierung erachten mir aber als unge-
nügenb.

Söir feljen feinen ©runb, roeShatb bern heutigen,
im allgemeinen both gut gefdjulten ©tanbe ber Sau-
hanbroerfer nicht baS gleiche füftah bon Serftänbnis,
Urteil, Umficht unb auch .BurücEhaltuug foil gugemutet
merben bürfen roie anberen ©eroerbe- ober §anbc(=
treibenben.

©erabe in ben bon 8hnen ermahnten gäben, too
es fich um Arbeit für einen Sauherrn bon gwetfel-
hafter UohlungSfähigEeit' hartbelt, bern bon irgenb einer
Seite gegen Sürgfchaft Saufrebtt bewilligt toirb, wäre
eS für bie HonbroerEer nicht fdjroer, beffer als bisher
für ihre Sntereffen gu forgen, inbem fie bei 5lbf<hluh
beS KontraEteS barauf galten mürben, bah te ber
KrebithhpotheE auSbrücftich ftipuliert würbe, bie Qahl=
ungen feien nur art fie, bie ^anbmerfer, gu leifien,
alfo g. S.

gr an ben SJtaurermeifter I.
§r. : ; an ben gtwnterparlier gj.'ic.

Site ^anbmerferbanf märe menigftenS ftets erbötig
gemefen, wenn eS jemals gerüünfcht morben märe, fich
auf fotche Sorfchriften eingulaffen, um bie ©eroihhett
gu hüben, bah bie Zahlungen auch mirflich für ben
Sau unb nicht gu anberen $roecEen berroenbet werben.

Stenn aber nach Sh^r Anficht bie KonEurreng im
Saugemerbe fo groff ift, bah ber eigene fpattbmerfer
eS nicht wagen 'batf, berartige gahlungSbebtnguugen
gu fteUen, auch *>o nicht, wo eS ihm nach ben Ser-
hältniffen beS Sauherrn fehr geboten erfreuten mühte,
fo liegt eben in biefer KonEurrettg bäS Hauptübel, unb
es ergeht bann beut Saugewerbe nicht beffer unb nicht
fchlechter, als jebem anberen Sentfe, in roelcljem ber
gleiche Uebelftanb h^rrfcht.

®aran wirb auch tes gum @chu|e beS Sauhanb-
merfeS in neuerer $eit mieber fo oft angerufene gefe|-
liehe ©icherungShtjpothef, in roeldjet ©eftalt fie projet-
tiert fein möge, nichts änbern.

Üipiegeischrank-
H\H A I il In in allen Grössen,

m\^r Ii I A A A n I " plan und facettiert,W\ |J I fl X K I |— zu billigsten Tages-
Hn I M V W I preisen.

A. & M. WEIL
nfl J Spiëgelmafttiîaktuf
IH/ Zürich.

Verlangen Sie bitte unsern "Preiseourant.

f]um ©chluffe bereinigen mir uns nochmals mit
Sptten in bern SBunf^e, eS mögen alle, bie bagu bei-
tragen fönnen, nach Gräften Dabin mirfen, ber unge-
funben Sautätigfeit ($in£>alt gu tljun.

Unb bamit bieS aüfeitig aefchehe, möchten mir, Sie
erfudjen, fich wit Streit SorjMungen — falls ©ie eS

nicht f<hon getan höben — namentlich ballte gu wen-
ben, mo unfereS Steffens unb wie 3h&en auch nietjt
unbefannt fein fottte, bie Saufrebitgefebäfte bis itt bie
neuefte Reit hinein fortroäftreub unb regelmähig be-
trieben morben finb.

Sollten Shoeo te ber ©ache noch münbliche Sr-
ürterungeu ermünfeht fein, fo fteljen toir jebergeit gu
ihrer Serfügung.

'
- '.',s

SDÎit Oorgüglicher Hochachtung
bîamenS

beS SerroaliungSrateS ber Haubmerferbauf Safel
S)er ißräfibent: sig. Hier. Surcfljarbl

fie ^dfrtUbiiwpfttng t«t ^nutuefem
:

ßur Serhütung ober menigftenS ©infehränfung bon
SibrationSübertragungen ftnb gleich bon öornherein
bor Sluffefeen ber fflîafchine mit Ilmficht unb ©orgfalt
bie nötigen Sorfehrungen gu treffen. SSBo baS einmal
unterlaffen ift, wirb nachträglich nur feiten ber Schaben
mieber gutgemacht werben Eönnen. 5DaS ÜJtajchinen-
fuhbament ift fo gu îonftruieren, bah ber gange gun-
bamentfocEel, bon bem eigentlichen gugboben burch eine
Suftj<hi<ht getrennt, auf einer ni^t gu fchwach bemeffenen
ifolierenben Unterlage ruht, biefe muh auch unter hohem
3)rucf elaftifch bleiben unb auch unter fonftigen ®tn-
flüffert ungerftörbar fein. Hiefür eignen fich bie burch
ein befonbereS Serfuhren imprägnierten Sorfplat ten unb
ein für ben .gtoecî ebenfalls eigens he^geftettteS fÇtlg-
fabriïat. ®ie torïplatten werben bon ber Snbuftrie
auch in ber erforberltchen 35ruc£feftigteit angefertigt.
®te in bem gunbamentflo| ruhenbe Seranlerung muh
burch bie Sfolierfchicht bottftänbig bön bem umgebenben
Soben getrennt fein. ®ie berbleibenbe Hohlfchi^t wirb
mit einer lofen güöung bon ïorfftreu ober ®orïraehl
berfehen. ®aS ftnb bie üblichen SorftchtSmafjregeln
gegen ©chaKübertragung bon ÏÏJÎafchinengerâufch, eS

Eontmen aber häufig noch ^äUe bor, wd aufjergewöhn-
liehe ®îa|regeln angnwenben fittb, g. S. ba| eine ber
fülafchtne eigens angepafite XraglonftruEtion hergeftellt
Wirb.

®ie mit ber SRafchtne in ^öfammenhang fiehenbe
ïranSmtjfton muh gleichfalls burch Unterlegung fchall-
bämpfenber Körper unter ben Ëonfolen bon bem eypo-
nierten 9KauerwerE getrennt werben, weil fonft auf
biefem SEßege Uebertragungen ftattfinben. Serurfaiht
bie îDîafchine felbft noch ftörenbel ©eräufch, fo müffen
natürlich auch o«f SBänbe unb ®edEen bte weiteren
SKahnahmen auSgebehnt werben.

Site gut Sluffaugung bon ©(hallwellen angewanbten
Sentilatoren hoben fic| bewähr^ bo<h muh Sorforge
getroffen werben, bah tee §lbgugSEanäle mit fchlecht
leitenben Stoffen umEleibet werben.

>

@S Eommett fobann noch berfchtebene Singelfälle in
Setracht, wo gegen bie ©eröufchteäger SocEehrungen
gu treffen finb. Site richtige Sahl imb ?lnwenbung
berfelben wirb aber nicht fehler fem, wenn bie erwähnten
leitenben @runbfä|e immer berütfftchtigt werben.

©o ftnb gut Serhütung ober Sermtnberung beS

burch Kegelbahnen entftehe"^» ©eräufcheS Saufbahn,
Kegelftanb, Kugelrttdlauf unb KugelEaften mit nicht fchaK-
leitenben aWaterialien gu unterlegen refp. auSguEleiben.
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Wenn wir demnach mit Ihnen darin einig gehen,
daß die Bautätigkeit in Basel ein normales Maß ein-
halten sollte, und wir auch künftighin, wie bisher,
bestrebt sein werden, so weit es von uns abhängt, Hiezu
beizutragen, so stimmen doch unsere Ansichten m Bezug
auf den Anteil, der dem Baugewerbe selbst an der
Ueberproduktion von Häusern zugemessen ist, mit den
Ihrigen nicht überein.

Sie scheinen diesen Anteil gering einzuschätzen und
beantworten die für jeden Unbefangenen nahe liegende
Frage: „Warum arbeiten denn die Handwerker j e d e m
Unternehmer?" mit dem Hinweis darauf, daß die Kon-
kurrenz zu groß sei, und der Handwerker eben sehen
müsse, wo und wie er Arbeit bekomme.

Diese Motivierung erachten wir aber als unge-
nügend.

Wir sehen keinen Grund, weshalb dem heutigen,
im allgemeinen doch gut geschulten Stande der Bau-
Handwerker nicht das gleiche Maß von Verständnis,
Urteil, Umsicht und auch Zurückhaltung soll zugemutet
werden dürfen wie anderen Gewerbe- oder Handel-
treibenden.

Gerade in den von Ihnen erwähnten Fällen, wo
es sich um Arbeit für einen Bauherrn von Zweifel-
hafter Zahlungsfähigkeit' handelt, dem von irgend einer
Seite gegen Bürgschaft Baukredit bewilligt wird, wäre
es für die Handwerker nicht schwer, besser als bisher
für ihre Interessen zu sorgen, indem sie bei Abschluß
des Kontraktes darauf halten würden, daß in der

Kredithypothek ausdrücklich stipulât würde, die Zahl-
ungen seien nur an sie, die Handwerker, zu leisten,
also z. B.

Fr an den Maurermeister X.
Fr. : an den Zimmerparlier U. ?c.

Die Handwerkerbank wäre wenigstens stets erbötig
gewesen, wenn es jemals gewünscht worden wäre, sich

auf solche Vorschriften einzulassen, um die Gewißheit
zu haben, daß die Zahlungen auch wirklich für den
Ban und nicht zu anderen Zwecken verwendet werden.

Wenn aber nach Ihrer Ansicht die Konkurrenz im
Baugewerbe so groß ist, daß der eigene Handwerker
es nicht wagen darf, derartige Zahlungsbedingungen
zu stellen, auch da nicht, wo es ihm nach den Ver-
Hältnissen des Bauherrn sehr geboten erscheinen müßte,
so liegt eben in dieser Konkurrenz das Hauptübel, und
es ergeht dann dem Baugewerbe nicht besser und nicht
schlechter, als jedem anderen Berufe, in welchem der
gleiche Uebelstand herrscht.

Daran wird auch die zum Schutze des Bauhand-
Werkes in neuerer Zeit wieder so oft angerufene gesetz-

liche Sicherungshypothek, in welcher Gestalt sie projek-
tiert sein möge, nichts ändern.

MMgàNN-
^ I » lî» à »Ilvll kràsll,I â Lß Fì IH I â Mu unâ kllvsttisrt,
»I I ll. à l> I I— -m billigsten lÄZss-
VV > WD, " » » preiseo.

MM à «I.

IWk/ liinivl,.
VoànAôll Lis bitts unssrn Ursiseouruot.

Zum Schlüsse vereinigen wir uns nochmals mit
Ihnen in dem Wunsche, es mögen alle, die dazu bei-
tragen können, nach Kräften dahin wirken, der unge-
funden Bautätigkeit Einhalt zu thun.

Und damit dies allseitig geschehe, möchten wir Sie
ersuchen, sich mit Ihren Vorstellungen — falls Sie es

nicht schon getan haben — namentlich dahin zu wen-
den, wo unseres Wissens und wie Ihnen auch nicht
unbekannt sein sollte, die Baukreditgeschäfte bis iu die
neueste Zeit hinein fortwährend und regelmäßig be-
trieben worden sind.

Sollten Ihnen in der Sache noch mündliche Er-
örterungen erwünscht sein, so stehen wir jederzeit zu
ihrer Verfügung.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Namens

des Verwaltungsrates der Handwerkerbank Basel
Der Präsident: six. Hier. Burckhardt.

Die Schallbiimpflmg im Kaumefen.
(Schluß.). H!

Zur Verhütung oder wenigstens Einschränkung von
Vibrationsübertragungen sind gleich von vornherein
vor Aufsetzen der Maschine mit Umsicht und Sorgfalt
die nötigen Vorkehrungen zu treffen. Wo das einmal
unterlassen ist, wird nachträglich nur selten der Schaden
wieder gütgemacht werden können. Das Maschinen-
fundament ist so zu konstruieren, daß der ganze Fun-
damentsockel, von dem eigentlichen Fußboden durch eine
Luftschicht getrennt, auf einer nicht zu schwach bemessenen
isolierenden Unterlage ruht, diese muß auch unter hohem
Druck elastisch bleiben und auch unter sonstigen Ein-
flüssen unzerstörbar sein. Hiefür eignen sich die durch
ein besonderes Verfuhren imprägnierten Korkplatten und
ein für den Zweck ebenfalls eigens hergestelltes Filz-
fabrikat. Die Korkplatten werden von der Industrie
auch in der erforderlichen Druckfestigkeit angefertigt.
Die in dem Fundamentklotz ruhende Verankerung muß
durch die Isolierschicht vollständig von dem umgebenden
Boden getrennt sein. Die verbleibende Hohlschicht wird
mit einer losen Füllung von Torfstren oder Korkmehl
versehen. Das sind die üblichen Vorsichtsmaßregeln
gegen Schallübertragung von Maschinengeräusch, es
kommen aber häufig noch Fälle vor, wo außergewöhn-
liche Maßregeln anzuwenden sind, z. B. daß eine der
Maschine eigens angepaßte Tragkonstruktwn hergestellt
wird.

Die mit der Maschine in Zusammenhang stehende
Transmission muß gleichfalls durch Unterlegung schall-
dämpfender Körper unter den Konsölen von dem expo-
werten Mauerwerk getrennt werden, weil sonst auf
diesem Wege Uebertragungen stattfinden. Verursacht
die Maschine selbst noch störendes Geräusch, so müssen
natürlich auch auf Wände und Decken die weiteren
Maßnahmen ausgedehnt werden.

Die zur Aufsaugung von Schallwellen angewandten
Ventilatoren haben sich bewährt, doch muß Vorsorge
getroffen werden, daß die Abzugskanäle mit schlecht
leitenden Stoffen umkleidet werden.

Es kommen sodann noch verschiedene Einzelfälle in
Betracht, wo gegen die Geräuschträger Vorkehrungen
zu treffen sind. Die richtige Wahl und Anwendung
derselben wird aber nicht schwer sein, wenn die erwähnten
leitenden Grundsätze immer berücksichtigt werden.

So sind zur Verhütung oder Verminderung des
durch Kegelbahnen entstehenden Geräusches Laufbahn,
Kegelstand, Kugelrücklauf und Kugelkasten mit nicht schall-
leitenden Materialien zu unterlegen resp, auszukleiden.
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Selephongelfen werben fc&allftdjer gemäht, wenn
man Umfaffunggwänbe, Sät, Sedfe unb ftußboben mit
Sîorl», fÇttg" unb Rapptafeln belegt ober ben 3nnen=
räum mit Serg aügpolftert. Sin Uebergug bon gellem
Sacbgtuch erhöht noch bie Sirfung unb gibt bem
Raunt ein gefäüigeg, faubereg 3lugfeben. ©chaHbichte
Citren bor Sonjultationggimmern, Rüreauräumen rc.
werben ebenfaHg nach einer biefer beiben fRetljoben
angefertigt.

dagegen ift, bem bon iîlabierinfirumenten auggeben»
ben ©eräufch unb. beffen Uebertragung auf anbere
Räume bigler leibet noch ni(bt üoHenbg beigufommen
gewefen. Smmerhinhat man mefentliche 8lbfchwä<hur.gen
ftetg baburdb ergielt, baß bie Sänbe unb Secfen in ber
beftbciebenen SGSeife behanbelt, bag Snfirument felhft auf
0itpnterfä|e gefteöt unb bag ©pielgimmer reich mit
©toffaugfleibungen perfehen würbe.

SlHeg bieg fittb aug ber Rrajig gewonnene Erfah»
rungen, bie aber noch lange nicht alg abgefcbloffen
gelten tonnen. Rieleg ift auf bem intereffanten ©ebiete
nocb 8" tun für ben bon Reruf bagu Refiimmten, bie

phpfifalifchen ©efefce unb bie Selfren Pom ©chaHe müffen
immer noch ftübieri werben unb in unferem Rauwefen
mebr Rerücfjicbtigung finben.

Sauwefcn inRent. Sem Rermaltunggbericht beg

©emeiuberateg für 1902 gufotge ftttb im Rerichtgjahre
212 Raubegehrett eingerannt, roobon 8 gurücfgegogen,
3 bon ber Räubireftion erlebigt, 190 art bag Regier»
unggftattbalteramt unb eing an bie ftÖbtifcbe Roligei»
birettion überroiefen würben; 10 tarnen erft 1903 gur
Erlebtgung. Sie bewilligten Anlagen betreffen : 4 öffent»
fiche ©ebiiube, 171 "neue Söh"bäüfer, 102 Umbauten,
Erweiterungen 2c., 25 gewerbliche ©efchäftc. ©echg
Raubegehren würben abgewiefen. Sie Çanbljabung ber

Rerorbnung gur Rcrhütung bon Unfällen begegnet,
abgefeiert bon einigen wenigen fallen, bie gu Roligei»
angeigen führten, im allgemeinen wenig ©dfwierigfeiten.
Snt Rerichtgjahre fartben an 656 ©erüften 3652 tinter».
}ucf)ungen ftatt,

Ratmtefen im Stanton Sern. (rd.-$orr.) 3m Danton
Rem befchäftigen gegenwärtig berfd^iebene SI n ft a l t g

bauten bunberte bon fleißigen fjänben unb biefe

Sätigleit wirb im gegenwärtigen ©ommer unb |)erbft
noch intenfiber werben, ©ang befonberg erfreulich ift
eg, baß fdjon heute mit Sicherheit barauf geregnet
werben tann, baßbte projezierte Slnftalt für fcbwach*
finnige Sinber, welche bie Sanbegteile Emmen»
tat, (Stmtgbegirfe Sfignau unb Srachfetwalb), Ober»
aargau (Slatwangen, Sangen, Rurgborf unb grau»
brunnen) unb ©eelanb (Rüren, Slarberg, Riel, Ribau.
Erlach unb Reuenfiabt) gemeinfam grünben wollen,
Wirtlich guftanbe fommt. Eine große 8lngal)l oon*®e»
meinben haben bereitg ihren Reitritt gu: ber betreffenben
©enoffenfehaft erllärt unb bie noch augftehenben ©e»

meinben werben in nächfter 3«i ebenfaHg ihren Ent»
fcheib abgeben. Slblehnenbe Refchlüffe haben nur gang
wenige Drtfchaften gefaxt, barunter freilich mertwürbiger»
weife auch bag fonft fo fortfchrittliche unb für alle

§umamtätgbeftrebungen ftetg begeifterte ©täbtehen

©Uttwill Run, bie Slnftalt wirb „eineweg" bag

Sicht ber Sett erblidfen, gum Sohle einiger ^unbert
unglüctlicher SRenfchentinber, benen bie Ratur bie ge»

funben ©inne borenthalten hut unb beren 3ulunft ohne
bie gürforge ber Rruberliebe troftlog unb tobegtraurig
wäre, freilich muß babei auch ber ©taat tief in bie

Safche redten, aber er tann fleh biefer Rfticht nicht ent»

fchlagen, ba er fogufagen feft gebunben ift bur<h un»
gweioeutige Reftimmungen beg Slrmengefeßeg. Sann
mit bem Rau begonnen werben tann, ift noch nicht
bejtnitib entfehieben, boch iff bag nur mehr eine ffrage
furger 3eit. ' '

Eine anbere wichtige Slnftalt, ebenfaHg ebler ®e»

meinnü|igleit bienenb, ift bereitg im Rau begriffen.
Eg iff bie oberaargauifche filiale ber Slnftalt
„ © o 11 eg g n ab ", Slfpl für Unheilbare, bie, früher in
§et(gäu untergebracht, eine geitlang aufgehoben werben
muffte, big eg gelang, im 5 en gelb erg bei ©t. Ritlaug
einen neuen Raugrunb gu erwerben, auf bem nun ber
einfach prattifche Reubau, baht ber OpferwiHigfeit ber
Rürgerfchaft, erfteöt wirb, ber zahlreichen atmen Oer»

laffenen Rienfd&en, bie, an unheilbaten Äranfheiten
leibenb, feine §augpflege höbe«, ©pttalpfïege nicht be»

gahfen tönnen unb in Srren» unb fonftigen Rerforgungg»
anftalten nicht aufgenommen werben ober nicht bortfjin
gehen wollen. Siefe Slnftalt ift ein bringenbeg Rebürf»
nig, bag währenb bem turgen Sntermeggo, ba fte auf»
gehoben werben muffte, ft<h in gotm einer eigentlichen
Kalamität geltenb machte.

3n Reubau begriffen ift fobann auch bie ober»
aargauif d&e Er gi eh un g ganft alt Ob erb ipp,
bie higher in einem großen Rauetnhaufe untergebracht
war, nun aber mit einem Äoftenaufwanb bon runb
gr. 100,000 ein gWedtentfprechenbeg §eim für bie große
©char ber bon ifr gu beherbergenben Knaben erhält.

Ser ftattliche Reubau beg Rur g bor fer ©prn»
nafiumg geht feiner Rollenbung entgegen.

_

Ser im»

pofante Rohbau ift fertig unb nun wirb eifrig an ber

tnneren Rugftattung gearbeitet.
Sm Rerner Sura, im ehemaligen Älofter 3R e g i e r g

Wirb ein für bie Aufnahme latholifcher Äinber befiimmteg
Saj.fenh.pug errichtet, bag leiber bereitg ©egenftanb
elfter Iféfftgén' 'politifc|en '-MjunhiSfehbé getbbrben ift,
bärunfer aber wohl rticht ©thaben nehmen wirb.

3um ©chluffe feien noch brei ® r a n l e n h a it g »

bauten erwähnt. SRit berjenigen in Snterlafen, bie
runb 300,000 gr. loften wirb, hut man bor einigen
Soeben begonnen unb fte rüdft rafch oorwärtg. Sag
©pital 'in

'

§ u 11 w i l ift nahegu OoÖenbet ; bie Eröff»
nung wirb jebodh erft im Rooember ftattfinben, bamit
ber gange, prächtig gelegene unb bie gehegten Erwar»
tungen weit übertreffenbe Rau noch gehörig augtrodnen
lann. '''

Schließlich erhält nun auch bie im ehemaligen Älofter
Srienigberg (©eelanb) untergebrachte o b er a a r »

g a u i f dh » e m m e n t a l i f ch e 81 r m é n a n ft a l t, bie

ftetg an Ueberfüaung mit franfen unb gebrechlichen,
ber ärgtlichen Rflege bebürftigen alten Rerfonen gu Ragen
hatte, ein eigeneg, neben ber Slnftalt gu erridhtenbeg

Sîranfenhaug. Sie Soften beg Reubaueg, feiner Ein»

richtung 2C. tragen bie gablreidpen beteiligten ©emeinben
ber Slmtgbegirfe beg Oberaargaug unb beg Emmentalg.

Rattwefen in Rafel. Ser Rirfig»Riabuft ift
fertig. Sie Slugfühtung beg Raueg ftanb unter ber

Oberleitung beg Santong»Sngenieurg §rn. §. Rringolf,
bie ©teQe beg fpeg. Rauführerg oerfah §err R. Sutern»
auer, Ingenieur ooni Raubepartement.

Sie Erb», SRaurer» unb ©teinhauerarbeiten ftnb auf
©runb öffentlicher Slugfdhreibung an bie derten ©ebr.
Stamm in Rafel hergeben worbert. Rei fämtlidhem

fichtbaren SRauerWerf fäm augfchließlich ©ranit bon ber

Rorbfeite beg ©ottharbeg gur Rerwenbung ; bie §erren
Stamm übertrugen bie Sieferung unb Rearbeitung biefer

Steine (ca. 2600 m») bem $errn Rtich- Slntonini in
Soffen (Uri), bie prompte Sieferung biefeg fRaterialg

trug neben bem gut eingerichteten Retrieb beg Unter»
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Telephonzellen werden schallsicher gemocht, wenn
man Umsassungswände, Tür, Decke und Fußboden mit
Kork-, Filz- und Papptafeln belegt oder den Innen-
räum mit Werg auspolstert. Ein Ueberzug von Hellem
Wachstuch erhöht noch die Wirkung und gibt dem
Raum ein gefälliges, sauberes Aussehen. Schalldichte
Türen vor Konsultationszimmern, Büveauräumen :c>

werden ebenfalls nach einer dieser beiden Methoden
angefertigt.

Dagegen ist dem von Klavierinstrumenten ausgehen-
den Geräusch und dessen Uebertragung auf andere
Räume bisher leider noch nicht vollends beizukommen
gewesen. Immerhin hat man wesentliche Abschwächungen
stets dadurch erzielt, daß die Wände und Decken in der
beschriebenen Weise behandelt, das Instrument selbst aus
Filzuntersätze gestellt und das Spielzimmer reich mit
Stoffauskleidungen Versehen wurde.

Alles dies sind aus der Praxis gewonnene Ersah-
rungen, die aber noch lange nicht als abgeschlossen

gelten können. Vieles ist auf dem interessanten Gebiete
noch zu tun für den von Beruf dazu Bestimmten, die

physikalischen Gesetze und die Lehren vom Schalle müssen
immer noch studiert werden und in unserem Bauwesen
mehr Berücksichtigung finden.

Verschiedenes.
Bauwesen in Bern. Dem Verwaltungsbericht des

Gemeinderates für 1902 zufolge sind im Berichtsjahre
212 Baubegehren eingelangt, wovon 8 zurückgezogen,
3 von der Bäudirektion erledigt, 190 an das Regier-
ungsstatthalteramt und eins an die städtische Polizei-
direktion überwiesen wurden; 10 kamen erst 1903 zur
Erledigung. Die bewilligten Anlagen betreffen: 4 vffent-
kiche Gebäude, 171 neue Wohnhäuser, 102 Umbauten,
Erweiterungen zc., 25 gewerbliche Geschäfte. Sechs
Baubegehren wurden abgewiesen. Die Handhabung der

Verordnung zur Verhütung von Unfällen begegnet,
abgesehen von einigen wenigen Fällen, die zu Polizei-
.anzeigen führten, im allgemeinen wenig Schwierigkeiten.
Im Berichtsjahre fanden an 656 Gerüsten 3652 Unter-
suchungen statt.

Bauwesen im Kanton Bern. (rä.-Korr.) Im Kanton
Bern beschäftigen gegenwärtig verschiedene A n st a l t s -
bauten Hunderte von fleißigen Händen und diese

Tätigkeit wird im gegenwärtigen Symmer und Herbst
noch intensiver werden. Ganz besonders erfreulich ist

es, daß schon heute mit Sicherheit darauf gerechnet
werden kann, daß die projektierte Anstalt für schwach-
sinnige Kinder, welche die Landesteile Emm en-
t a l. (Amtsbezirke Signau und Trachselwald), Ober-
aargau (Aarwangen, Wangen, Burgdorf und Frau-
brunnen) und Seeland (Büren, Aarberg, Viel, Nidau.
Erlach und Neuenstadt) gemeinsam gründen wollen,
Wirklich zustande kommt. Eine große Anzahl von 'Ge-
meinden haben bereits ihren Beitritt zu der betreffenden
Genossenschaft erklärt und die Noch ausstehenden Ge-
MeiNden werden in nächster Zeit ebenfalls ihren Ent-
scheid abgeben. Ablehnende Beschlüsse haben nur ganz
wenige Ortschaften gefaßt, darunter freilich merkwürdiger-
weise auch das sonst so fortschrittliche und für alle

Humanitätsbestrebungen stets begeisterte Städtchen

Huttwil! Nun. die Anstalt wird „eineweg" das

Licht der Welt erblicken, zum Wohle einiger Hundert
unglücklicher Menschenkinder, denen die Natur die ge-
funden Sinne vorenthalten hat und deren Zukunft ohne
die Fürsorge der Bruderliebe trostlos und todestraurig
wäre. Freilich muß dabei auch der Staat tief in die

Tasche recken, aber er kann sich dieser Pflicht nicht ent-

schlagen, da er sozusagen fest gebunden ist durch un-
zweideutige Bestimmungen des Armengesetzes. Wann
mit dem Bau begonnen werden kann, ist noch nicht
definitiv entschieden, doch ist das nur mehr eine Frage
kurzer Zeit.

Eine andere wichtige Anstalt, ebenfalls edler Ge-
meinnützigkeit dienend, ist bereits im Bau begriffen.
Es ist die oberaargauische Filiale der Anstalt
„ G o t t es g n ad ", Asyl für Unheilbare, die, früher in
Hellsäu untergebrächt, eine zeitlang aufgehoben werden
mußte, bis es gelang, im F en gelb erg bei St. Niklaus
einen neuen Baugrund zu erwerben, auf dem nun der
einfach-praktische Neubau, dank der Opferwilligkeit der
Bürgerschaft, erstellt wird, der zahlreichen armen ver-
lassenen Menschen, die, an unheilbaren Krankheiten
leidend, keine Hauspflege haben, Spitalpflege nicht be-

zahlen können und in Irren- und sonstigen Versorgungs-
anstalten nicht aufgenommen werden oder nicht dorthin
gehen wollen. Diese Anstalt ist ein dringendes Bedürf-
nis, das während dem kurzen Intermezzo, da sie aus-
gehoben werden mußte, sich in Form einer eigentlichen
Kalamität geltend machte.

In Neubau begriffen ist sodann auch die ober-
aargauische Erziehungsanstalt Ob erb ipp,
die bisher in einem großen Bauernhause untergebracht
war, nun aber mit einem Kostenaufwand von rund
Fr. 109,000 ein zweckentsprechendes Heim für die große
Schar der von ihr zu beherbergenden Knaben erhält.

Der stattliche Neubau des Burgdorfer Gym-
n a siu m s geht seiner Vollendung entgegen. Der im-
posante Rohbau ist fertig und nun wird eifrig an der

mneren Ausstattung gearbeitet.
Im Berner Jura, im ehemaligen Kloster Mez ier s

wird ein für die Aufnähme katholischer Kinder bestimmtes

Waisenhaus errichtet, das leider bereits Gegenstand
eiM MÜM politischen -Zeitungsfehde geworden ist,
darunter aber wohl nicht Schaden nehmen wird.

Zum Schlüsse seien noch drei Krankenhaus-
bauten erwähnt. Mit derjenigen in Jnterlaken, die
rund 300,000 Fr. kosten wird, hat man vor einigen
Wochen begonnen und sie rückt rasch vorwärts. Das
Spital in H u t t wil ist nahezu vollendet; die Eröff-
nung wird jedoch erst im November stattfinden, damit
der ganze, prächtig gelegene und die gehegten Erwar-
tungen weit übertreffende Bau noch gehörig austrocknen
kann.

Schließlich erhält nun auch die im ehemaligen Kloster

Frienisberg (Seeland) untergebrachte o b er a a r-
g a u i s ch - e m m e n t alische A r mèn a n st a l t, die

stets an Ueberfüllung mit kranken und gebrechlichen,
der ärztlichen Pflege bedürftigen alten Personen zu klagen
hatte, ein eigenes, Neben der Anstalt zu errichtendes

Krankenhaus. Die Kosten des Neubaues, seiner Ein-
richtung n. tragen die zahlreichen beteiligten Gemeinden
der Amtsbezirke des Oberaargaus und des Emmentals.

Bauwesen in Basel. Der Birsig-Viadukt ist

fertig. Die Ausführung des Baues stand unter der

Oberleitung des Kantons-Ingenieurs Hrn. H. Bringolf,
die Stelle des spez. Bauführers versah Herr R. Lutern-
auer, Ingenieur voni Baudepartement.

Die Erd-, Maurer- und Steinhauerarbeiten sind auf
Grund öffentlicher Ausschreibung an die Herren Gebr.
Stamm in Basel vergeben worden. Bei sämtlichem

sichtbaren Mauerwerk käm ausschließlich Granit von der

Nordfeite des Gotthardes zur Verwendung; die Herren
Stamm übertrugen die Lieferung und Bearbeitung dieser

Steine (ca. 2600 m») dem Herrn Mich. Antonini in
Massen (Uri), die prompte Lieferung dieses Materials
trug neben dem gut eingerichteten Betrieb des Unter-
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